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Liebe Vereinskameraden und Segelfreunde,

ohne unken zu wollen – aber das Saisonendenaht
dochmit Riesenschritten.Viele von euchsind sicher
schonwiederausdemUrlaub zurück.Allen „Zurück-
gekommenen“ ein herzliches Willkommen daheim!

Wenn ihr „auf Tour“ wart, mobilisiert doch euer
schriftstellerischesTalent und schickt unseureFahr-
tenberichte– DankanBeateundSylvia,die in diesem
Heft ihre Erinnerungen mit uns teilen!

Pfingst-undFeierabendregattawurdenbestritten– die
Auswertungfindet ihr in diesemHeft. Ein Wort zur
Pfingsregatta,unserer Traditionsveranstaltung!Wie
die Vereinsannalenberichten,fand sie erstmalsim
Jahre1985 statt. In gutenZeitenstartetenSchiffe, in
zweistelligerAnzahl aus Heiligenhafen.DiesesJahr
war die TendenzderTeilnehmerzahl,wie in denletz-
ten paarJahren,stagnierendbzw. fallend. Es fanden
sich noch gerademal4 Skipper bereit ein Schiff zu
chartern.Die Gründefür die Ermüdungmögenviel-
fältiger Natur sein - vielleicht erschienmanchemder
diesjährigeRund-FehmarnKurs nicht (mehr)atraktiv
genug?

Schönwäreesim nächstenJahr(30 JahreVdHSSB!)
wieder mehr Schiffe an der Starttonnezu sehen-
gernewürdenwir von euchVorschläge,wo eshinge-
hen soll, entgegennehmen.

Ganz besonders möchte ich, an dieser Stelle, auf unser
diesjähriges,am Freitag,den 19.09.2003stattfinden-
des,Sommerfesthinweisen.Da es ein Buffet geben
wird, ist eine verbindliche Anmeldung erforderlich.
Einzelheitenentnehmtbitte der Einladungin diesem
Heft. 

In der Hoffnung Euchzahlreichauf demSommerfest
treffen zu können!�������	�
������
������

Unser diesjähriges Sommerfest findet auf dem
Restaurantschiff„Alte Liebe,Hafelchausse107“ statt –
u.A.w.g.

Die nächsten Termine

Was? Wann? Wo?

Vereinstreffen 04.09.03Dionysos

Sommerfest 19.09.03„Alte Liebe“
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Regatten

Regatta-Ergebnisse 2003:
Pfingstregatta 2003

Auch in diesemJahr,in demturnusgem�ß"RundFehmarn"auf demProgrammstand,traf sich wiederder "harte
Kern" der Pfingstsegler,um bei hervorragendemWetter die bekanntenRegattastreckenabzusegeln:am Samstag
denDreieckskursvor Heiligenhafen,amSonntag"rechtsherum"um Fehmarn.Dasoffizielle Programmwurdemit
einem gemeinsamen Abendessen mit anschließender Siegerehrung in der "Tonne 21" in Burgtiefe beendet. 

Die ErgebnislistederRegatta2003zeigt,dasssichwiederein neuerNameauf unserer"Wanderlaterne"verewigen
kann:

Platz Name des
Schiffes

Schiffstyp Yard-
stick

Skipper Einzelwettfahrten / Punkte

(Sonntag doppelt gewichtet)
SA SO

1 SANSIBAR GibSea 442 97 Holger Plaasche 1 2
2 FORTUNA Bavaria 37 103 Stephan Schultze 4 4

3 SAMANA GibSea 126 102 K.-H. Bingen 3 6
4 LuX X-412 87 Uli Michalowski 2 8

Auf allgemeinenWunschwurde f�r den Restder Woche ein gemeinsamesFlottillensegelnorganisiert.Wegen
Starkwindam Pfingstmontagmusstejedochgleich zu Beginn umdisponiertwerden,da sich die Mehrzahlaller
Teilnehmer f�r einen Hafentag entschied.

Am DienstagwurdendannwiederSegelgesetztzumSchlagRichtungWismar.Abendstrafensichalle vier Schiffe
im Hafen von Kirchdorf/Poel. Leider musste ein Teilnehmer dort wegen eines Schadens am Schiff zur�ckbleiben. 

Die �brigen drei machtensichamMittwoch auf, um denneuenYachthafenvon K�hlungsborn in Augenscheinzu
nehmen.Dort existiertezwar einesch�ne, große,neueSteinmolerund um dasgeplanteHafenbecken,jedochnur
ein einzelnerSteg,an dem manim P�ckchenliegenkonnte.Die �brigen Stegeund die geplantenBoxen waren
noch "in Arbeit", auch die Sanit�reinrichtungen fristeten noch ein "Container-Dasein".

Um zumEndederWochekeinenStressaufkommenzu lassen,wurdebeschlossen,von K�hlungsborndirekt nach
Burg zur�ckzusegeln.Leider schlief am Nachmittagder Wind ein, so dasssich die Ankunft der drei Bootedoch
sehrweit auseinanderzog: w�hrend es der erstegeradenochso ebenvor der ganzgroßenFlautein den Hafen
schaffte,konnteder letztebequemunterwegskochenund essenund kam dannzum abendlichenBier erstnach
Burgtiefe. Mit einer "Bordparty" wurde hier eine gelungene Segelwoche beendet.

Da auchbeimFlottillensegelndersportlicheWettstreitnicht zu kurzkommensollte,wurdenauchhierdie gesegel-
ten Zeitenausgewertet,wobei sich einesicherlicheinmaligeKonstellationergab:Nachder Punkteverteilungder
drei Wettfahrtenstellte sich heraus,dassdie drei in Burgtiefe versammeltenSchiffe alle die gleichePunktzahl
ersegelt hatten, so dass alle als Sieger die Heimreise antreten konnten.
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Feierabend-Regatta 25. - 27. Juni 2003

Trotz derSturmb�enam23. Junimit etlichenumgest�rztenB�umen anderHavelchausseestartetenamMittwoch
insgesamt16 Bootezur Feierabend-Regatta,um auf demaltbew�hrtenGebietderHavelzwischenAlter Liebeund
Villa Lem die drei vorgesehenenWettfahrtenzu bestreiten.W�hrend am Mittwoch bei NW 3-4 "links herum"
gesegeltwerdenkonnte,mussteam Donnerstagund Freitagbei nord�stlichen Winden die Regattabahn"rechts
herum"ausgelegtwerden.DankfrischerunddurchstehenderWindekameszu spannendenZweik�mpfen undZiel-
durchg�ngen nahezu im Sekundentakt.

Die Siegerehrungfand am Freitagnachder letztenWettfahrtbei einemgem�tlichen Grillabendauf demGel�nde
der VWG statt. Dort konnten auch die Regattaerlebnisse und 
±ergebnissenochmalsausf�hrlich diskutiert werden.Der VWG geb�hrt auch unserbesondererDank f�r die
freundliche Bewirtung an den ersten beiden Wettfahrt-Abenden.

Hier die diesj�hrige Ergebnisliste:

Platz Segelzeichen / Schiffstyp Steuermann Einzelwettfahrten / Punkte
Name des Schiffs Mi Do Fr

1 G 465 / Re Int. Folkeboot Wolfgang Herfurt 1 1 3

2 G 2396 / Inkus Sailhorse Inken Greisner 2 2 7

3 G 2397 / Phoenix Sailhorse Norgat Hauke 4 3 4

4 GER 34 / T�mmler H-Boot Horst Burchardt 7 4 6

5 VA 5 / Taipan Varianta Bernd Kupke 10 7 1

6 V 14 / Pinguin 50 m2 Kreuzer Michael Schmid 3 10 5

7 G 21 / Jux Ran Dr. J.-E. Rollenhagen12 6 2

8 G 42 / Velifera Monas Wilhelm Lang 9 5 8

9 G 1212 / Dusi Sailhorse Detlef Dusowski 6 8 11

10 415 / LaBelle Duetta 86 LS Stephan Schultze 5 13 13

11 1558 / Kabrin 45er nat. Kreuzer Harald Fischer 8 11 12

12 39828 / Kea 420er Helmut Sauereûig 14 9 9

13 Min Soet Raja G�nther Thorwest 11 12 10

14 G 565 / Lucifer Dufour 1800CS Dirk Sonnabend 15 14 14

15 1019 / Kalimera Delanta 75 Achim Br�ggemann 13 DNS DNS

16 GER 2504 / Zottel Sailhorse Martin Pichura DNF DNS DNS

Die Wertung erfolgte nach dem Low Point System.



Seite 4             

Fahrtenberichte

Fahrtenbericht der Segelreise von
SY ORCA durch den Götakanal

Vom 13. Juli bis zum 25. August 2002 wurden968
sm zur�ckgelegt, davon 428 sm unter Motor. 

Schiffstyp: Dehler 370
Baujahr 1983 
Yanmar 3 HM 35 PS 
L: 11,40 m B: 3,45 m T: 1,65 m 

Nautische Literatur:
Hafenhandbuch Ostsee  Bd I und II 
Yachtpilot
Sportschifffahrtskarten Ostsee NV 
Schwedische Sportbootkarten:

Ostkusten C 2002 
Sydostkusten F 2002 
V�nern E 2002
V�stkusten B 2001

Schwed. Seekarte 121 V�ttern 2002 
Naut.PublicationsG�ta & Trollh�tte-
kanal Stand 1999 
Seglarhamneren i V�nern 
Wilfried Erdmann: Ostseeblicke 
Gerti und Harm Clauûen: Rund
Schweden uvm 

Wetterberichth�rten wir �ber DP 07, DLR, DLF (auf
KW und LW) und Radio StockholmWertvolle Hin-
weisefandenwir auchim www, unteranderemunter
sjofartsverket.se 

Schiffsf�hrer:
Manfred Harnisch 

Crew:
Beate Lembke 

Christiane Ehrig
Olaf Ziemann 

Anne Harnisch
Lutz G�dke 

Helmut Bratke 

Die erste lange Reisemit dem eigenenSchiff f�hrt
unsnachSchweden.Manfredund BeatereisenDon-
nerstagmit dem Zug an und l�uten den Urlaub mit
Sekt ein. Freitag werdenEink�ufe erledigt, geputzt,
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Fenderaufgepumpt.GegenAbend verholenwir uns
an die Mole, dennOlaf und Christianehabenneben
ihrem Gep�ck den Proviant im Auto, der schon in
Berlin bei Metro und Jacque´sWeindepot gekauft
wurde. Was sich da alles am Kai auft�rmt. Selbst
Flossenund Schnorchel.Die Flaneurestaunennicht
schlecht.Abendstreffen wir Uwe Kelm mit Tochter
Lina und einem Freund, und plauschen lange.

Sonnabend, 13. Juli 02 

Wir startenbei sch�nem Wetterund E 4 in Stralsund
In Rauschefahrtgeht es die Vierendehlrinneentlang
undum denDornbusch.Wind undWelle nehmenzu,
wir segelnunter 2fach gerefftemGroû und Fock 2
sehrhochamWind. Eigentlichwollen wir ohneStop
nachMem, um m�glichst viel Zeit im G�takanal und
auf den Seenzu haben.In Mem, s�dlich von Stock-
holm, beginnt die Wasserstraûe,SchwedensBlaues
Band.DochinzwischenhatderWind auf NE gedreht,
genauunserKurs. Christianehat sichmit Scopoderm
hinterm Ohr in die Koje zur�ck-gezogen,Beateund
Manfred opfern Neptun und die Nachtwachensind
anstrengend.So entschlieûenwir uns zu einemHalt
auf Bornholmund liegennach24 Stundenundeinem
Etmal von 117 smfest im Hafenvon HasleNat�rlich
sindkeineD�nenkronenanBord,aberderHafenmeis-
ter nimmt Euro und kassiert20,-davon.Bei einem
Spaziergangentdeckenwir eine alte R�ucherei und
versorgenuns mit Fisch. Trotzdem gibt es bei uns
zum Abendessen:Schweinefilet,Brokkoli und Sauce
Hollandaise.Olaf hat n�mlich 1 Liter S.H. gekauft,
eine Anregungvon Chefkoch Didi aus dem Dorint
Hotel in Stralsund. 

Als wir amn�chstenmorgenablegenist die Seeruhi-
ger und die Seekrankheitvorbei. Der Wind aus NE
flaut ab, so dasswir ab und zu motoren.Olaf und

Christianewachenvon 23 bis 3 Uhr, Manfred und
Beate von 3 bis 7 Uhr.

Dienstagpassierenwir denKalmarsund.Beim ersten
Angelversuch f�ngt Manfred den Windgenerator.
Drum gibt es wieder mal Sauce Hollandaise,mit
Fleischb�llchen, Butterm�hrchen, Pellkartoffeln und
Obstsalat.

WunderbarerSonnenaufgangam Mittwochmorgen-
gen.Wir wollen in Ruhefr�hst�cken undstoppenden
Motor, die Genuazieht kaum. Ein Seehundbegr�ût
uns und be�ugt uns neugierig.

Mit Beginn der Einfahrt zum Gryt sk�rgård wird die
Navigationf�r unsSch�renneulingeaufregend.Chris-
tianehakt sorgf�ltig jedeBake,Tonneund markierte
Felsnasein der Seekarteab. Superwetter!Die Sonne
brennt, wir ziehenzum UV-Schutz lange Hosenan
und setzendas Sonnensegel.Nach einer Badepause
merkenwir zum Gl�ck rechtzeitig,dassauf demein-
geschlagenenWegein Br�cke mit nur 15 m H�he den
Weg versperrt.Stattdessenfahrenwir wei-ter auf der
Sch�renautobahnund als besondere Einlage ein
¹Kameratasche�ber Bordª Man�ver. Nach 3 Tagen
auf See erreichen wir Mem.

Donnerstag, 18. Juli

Im Kanalb�ro bezahlenwir die avgift: 3300 Kronen.
Daf�r ist jederHafenzwischenMem und Sj�torp f�r
Kanalfahrer 5 Tage kostenfrei.

Wir bekommeneineschriftlicheKurzanweisungzum
Schleusenvorgangund versuchentrotzdem,beim ers-
tenMal die Vorleinevon Handzu bedienen.Die See-
b�ren untersch�tzenjedochdie Kraft deseinstr�men-
den Wassers.Olaf kann das Schiff kaum halten,so
dassauchwir nun,wie empfohlen,die Vorleinedurch
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einen Block am Bug f�hren und �ber die Cockpit-
winsch dichtholen. Die Achterleine ist m�glichst
senkrechtund straff am Schleusenkaifest. Unsere
ersteKanaletappeendetin Söderköping. Hier kommt
zum erstenMal der gelieheneBojenhakenvon SY
Emagezum Einsatz(herzlichenDank an Karin und
Manfred).Wir lassenunsauchdurchdenRegeneinen
Rundgangdurchdie im 13. JahrhundertalsL�becker
Handelskolonie gegr�ndete Stadt nicht vermiesen. 

Anschlieûend nehmen wir eine Eisverkostung im
Ölzeugvor: esschmecktvorz�glich. Am Abendwird
Doppelkopf gelehrt. 

Fr�hsport am Freitag morgen. Wir erklimmen den
76 m hohenBerg und habeneinen sch�ne Aussicht
auf S�derk�ping und Umgebung.Erst nachmittags
f�ngt es wieder an zu regnen.Nach zehnSchleusen
f�llt der Anker im Roxen.Wir genieûendie sch�ne
Abendstimmung mit ¹dampfendenª Wiesen und
Sauce Hollandaise zum 3. 

Vor der Schleusentreppevon Berg m�ssen wir 1
Stundewarten,k�nnen aberdie 7 Carl JohanSchleu-
senschonmal zu Fuû aufsteigenund dasProcedere
ansehen. Wir treideln von Schleusenkammerzu
Schleusenkammer18,8m aufw�rts und erlebenziem-
lich aufregendes Wildwasserfahren. 

Am Nachmittagwollen wir mit R�dern einenAusflug
unternehmen.Einesist anBord,2 werdenunsfreund-
licherweisevon SY Arielle geliehen,dasvierte leihen
wir f�r 60 kr. Auf geht’s Richtung Stj�rntorp zur
Schloûruineund zur Schluchtmit Riesenfarnenund
(Riesen)M�cken.DerenjuckendeStichewerdenbeim
Badim Roxenwohltuendgek�hlt. Auf demR�ckweg
habenwir eine Reifenpanne,nat�rlich mit Arielles

Rad,undm�ssenzur�ck schieben.Esgibt hier keinen
Fahrradladen,drumtauschenwir denkaputtenMantel
gegendenunsrigen.SY Arielle ist einenetteSchleu-
senbekanntschaftausWarnem�ndeund mit ihren ca.
8 m L�nge ein Raumwunder.SkipperPeterist mit 2
Jugendlichenunterwegsund hat u.a. 3 Klappr�-der,
etliche Kisten Bier, Laptop....an Bord. 

Auf unserern�chstenEtappebegegnetunsMS Diana,
einesder alten Passagierschiffe,auchbekanntdurch
die ErmittlungendesKommissarBeck in ¹Die Tote
im G�takanalª. Wir habensogar 2 Exemplaredes
BuchesanBord,auf ORCA Pflichtlekt�re. Als beson-
deresVorkommnis ist im Logbuch noch eine Voll -
bremsungkurz vor einer engenDurchfahrtvermerkt,
provoziertdurchein Motorboot,dasunsbei (f�r uns)
gr�nem Signalentgegenkommt.Wir machenfestvor
der Rollbrücke-Sjöbackadenn der Kanalbetriebruht
von 18 ± 9 Uhr.

Rollbr�cken, Klappbr�cken und Drehbr�cken sind
�berwiegend ferngesteuert und video�berwacht.

Vorbei gehtesamsch�nenPavillondesHerrenhauses
V�stan� und dem ber�hmten G�ta Hotell in Borens-
berg. Auf dem Boren gewittert es, und der Regen
prasselt.Zum Gl�ck str�mt der Regennicht in Kon-
kurrenzzum Schleusenwasserder 7-stufigenTreppe
von Borenshult.

In Motala ist Hafentag.Ein Besuchim Kanalmuseum
ist lohnenswert.Sp�testenshier erf�hrt man etwas
�ber denKonstrukteurBaltzarvon Platen.SeinMotto
war: ¹Du kannst,was du willst. Und wenn du sagst,
dassdu nichts kannst, dann willst du nichtsª. Der
schwedischeOberst, 1766 in Pommern geboren,
bezogsein Wissenaus der Mitwirkung am Bau des
Eiderkanals,dessenAbmessungenman anhandder
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Gr�ûe von 10000Schiffen ermittelt hatte.Zur Seite
standihm der SchotteThomasTelford, der Erbauer
desCaledonienKanals. Die Aushubarbeitenwurden
gr�ûtenteils von Soldaten geleistet. 58000 Mann
bewegtenin 23 Jahren8 Mio. KubikmeterErdmasse
in Handarbeit.12 Stundent�glich wurde gearbeitet,
von 5-21 Uhr mit Mittagspause.Die Kanalgesell-
schaftorganisierteVerpflegung,BranntweinundGot-
tesdienste.1832, von Platenstarb zwei Jahrezuvor,
wurde das Blaue Band von K�nig Karl XIV. Johan
auf derYacht ¹Esplendianªeingeweiht.Der alteTrei-
delpfad wurde inzwischen zu einen Fahrradweg
umgewandelt.Hier stehen noch die nummerierten
Ellensteine,nach deneneinst das Kilometergeldf�r
die Treidelpfade berechnetwurde (1000 Ellen =
594 m). Ein weitereshighlight f�r uns ist Lakritzeis.
Überhauptist die Versorgungmit Lakritz unprob-
lematisch, w�hrend H-Milch so gut wie nicht zu
bekommen ist. 

Abendsbl�st der Wind mit SW 6-7, dasWasserdes
V�ttern spritzt �ber die Mole. Wir bringenwegendes
Schwells zus�tzliche Leinen aus und setzenRuck-
d�mpfer ein, einerkannleider nicht schwimmen.Am
n�chsten Morgen liegt die Mole voller Seetang.Der
Wind ist abgeflaut,weht aber ausS, und da wollen
wir hin.

Vadstena,von der heiligen Brigitta 1346 gegr�ndet,
ist unserZiel. Eine Besonderheitist hier der Liege-
platz direkt im Schlossgrabendesvon GustavVasa
erbautenSchlosses.Eindrucksvoll ist die Klosterkir-
che,und auchdasSt�dtchenhat Atmosph�remit den
vielen gut erhaltenenB�rgerh�usern im mittelalterli-
chen Stil.

Wir querendenV�ttersee.Der 130 km langeV�ttern
ist der zweitgr�ûte See Schwedensund mit 128 m
einerder tiefsten.DasWasserist unheimlichklar und
l�dt zum Bade, ist aber sehr kalt. An der weithin
sichtbarenFestungKarlborgsfahrenwir stolz vorbei
bis Forsvik. Ein freundlicherNachbarspendetGrill -
kohleundAnz�nder, wir grillen beschaulichauf einer
Sch�re. Nachdem Angelausflugpr�sentiert Olaf sei-
nenFang:Reusemit Krebs.Auch nachtsk�nnen wir
Krebse mit der Taschenlampeauf den Steinenam
Ufer beobachten.Und die mit Schinken gespickte
Reusehat wieder einen Fluûkrebsangelockt.Ob es
derselbe ist? 

Vor derWeiterfahrtnachTåtorpbesichtigenwir noch
dassehenswerteIndustriemuseummit Gieûerei.Viele
interessanteschwarz-weiû Fotos aus der schwedi-
schen Industriegeschichtespiegeln anschaulichdas
Leben der Kanalarbeiter und ihrer Familien wieder. 

In denengenin denFelsengesprengtenPassagendes
Billstr�men undSpetsn�skanalenist dasBefahrennur
im Einbahnverkehrm�glich, daherm�ssenanun�ber-
sichtlichen Stellen Schallsignale gegeben werden. 

Bei Lanth�jden markiert ein Obelisk die h�chste
Stelle (92 m) des Kanalsystems.Von nun an geht’s
abw�rts. 

Im Viken sind Restevon alten Treidelmauernrechts
und links des Fahrwasserszu sehen,eine reizvolle
Etappe. 
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In T�reboda ist Crewwechsel.Am Sonnabend,den
27. Juli, bringen wir Christianeund Olaf zum Zug.
Wir nutzen die Zeit f�r kleinere Reparaturen,zum
Waschenund Einkaufen und polieren das Gelcoat.
Eine Fahrt mit ¹Linaª, Schwedenskleinster F�hre,
lassenwir uns jedochnicht nehmen.¹Linaª wird von
Handgezogenund nimmt nur Fahrr�derundFuûg�n-
ger mit. 

Montag vormittag kommenAnne und Lutz an Bord,
siebegleitenunsdien�chsten14 Tage.F�r Lutz ist es
ein Experiment,denner kenntwederuns,nochwar er
je auf einem Segelboot. 

Dasabw�rts Schleusenist auchmit nicht eingespielter
Crew problemlos. Eine schwarze Wasserschlange
schl�ngelt durch das tr�be Kanal-wasser.In Sj�torp
nehmenwir bei Ausfahrtausder letztenSchleusemit
MundharmonikaspielAbschiedvom G�takanal. 190
km und 58 Schleusen liegen hinter uns. 

Nun lockt derV�nersee,ein riesigesS�ûwas-sermeer,
drittgr�ûter See Europasund 10mal gr�ûer als der
Bodensee.Ca. 22000Inselnund Inselchenbilden die
gr�ûte Binnensch�renlandschaftEuropas. Felchen
(Sik), Saibling(R�ding) undLachssindnur einigeder
Fischarten,die hier vertretensindund z.B. ger�uchert
ganz prima schmecken.

Wir segeln!! Richtung S�den, vorbei an Mariestad
undankerns�dlich von Hovden.Endlichkommtauch
dasDinghi zum Einsatz,wir badenund umwandern
eine kleine Sch�re. Doch der Wind dreht,wir liegen
auf Legerwall und sucheneinenanderenAnkerplatz:
Lind�kroken.

Anne verlangt eine Piep-Einweisung.Und sie hat
recht.GPSmit Wegepunktenund Ankeralarm,Echo-
lot, Handy mit SMS und Anruf, Wecker,alles piept
munter durcheinander.

Wir h�ren regelm�ûig den UKW Wetterberichtvon
Radio Stockholmund k�nnen inzwischendie Wind-
vorhersagein m/s ganzgut verstehen.Aber wer oder
was ist Oskar???¹Risk for oska.ª Wir schlagenim
W�rterbuch verschiedeneSchreibweisennach und
finden endlich åska = Gewitter. 

Heuteregnetes.Gem�tlich sitzenwir im Salon,h�ren

ganzpassenddazu¹Das W�ten derganzenWeltª und
malen Elche. Nachmittagserkunden wir die Insel
Hovden,ein Naturreservat.Unsbegeistertdie Vegeta-
tion, die verschiedenenMoose.Blutweiderichw�chst
in Gesteinsritzenundleuchtetviolett vor grauemHin-
tergrund.Wir sammelnPfifferlinge und Blaubeeren
satt. 

Erst am n�chsten Abend geht es Anker auf nach
Djur� Malbergshamn,eine tiefe Bucht an der Nord-
westseiteist sehr eng. Es liegen schonvier Schiffe
dort, deren Besatzungfroh ist, daû wir uns nicht
dazwischendr�ngeln. Stattdessenankern wir etwas
weiters�dlich in ÅranshamnzwischendenFelsen.Es
wird eine unruhigeNacht mit wenig Schlaf. Ab 23
Uhr blitzt unddonnertesringsherum,erstum 2:00 ist
derSpukvor�ber. Daf�r rollen wir vor Anker in einer
Querd�nung. 

Ein sch�ner Segeltagbei ENE 5-6 belohntuns. Wir
wollen nach .Mariestad. Der bewaldeteTafelberg
Kinnekulle ist eineweithin sichtbareLandmarke.Der
Tag endet aufregend. Beim Gegenanmotorenim
engenSch�renfahrwasserkurz vor Mariestadsetztder
Motor aus.Wir ankern in der Fahrrinneund versu-
chendie Ursachezu finden.Der Motor springtwieder
an, aber schon nach ein paar Minuten das gleiche
Spiel. 100m Motoren, Ankern... Der Versuch unter
Segelgegenden Wind vorw�rts zu kommenschl�gt
fehl. Dann �bernimmt die schwedischeYacht Figaro
III unsereLeine und schlepptunsin denHafen.Eine
FlascheAquavitzumDankzaubertstrahlendeGesich-
ter hervor. 

Es ist Freitagabend,abertrotzdemkannunsderhilfs-
bereite, junge Mann im tourist office weiterhelfen.
Wenig sp�ter kommt Roger an Bord. Er wartet und
repariert bei der �rtlichen Feuerwehrdie Motoren.
Trotz Sprachschwierigkeitenlokali-siert er nachkur-
zer Zeit die Fehlerursache.Es ist die Dieselpumpe,
die nicht mehrgenugSaugleistunghat.Wir bestellen
�ber den Segel-ladenbei Yanmar in Stockholmeine
neue Pum-peund versuchendas Beste aus diesem
Zwangsaufenthalt zu machen. 

ZumBeispielmit einerFahrradtournachLugnåsMin-
nesfj�ll, einemM�hlsteinbruch.Alle Naselang ¹m�s -
senªwir halten,weil irgendjemandPfifferlinge sich-
tet. 
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In der Domkircheh�ren wir ein Konzert f�r Mando-
line, Gitarre und Cello. Auch die Altstadt mit Holz-
h�usern aus dem 18. Jahrh. ist h�bsch. 

Das Dampferlichtwird repariert,Manfredund Beate
reinigendenDieseltank.Dazum�ssenersteinmal90 l
Treibstoff abgepumpt werden, Pumpe und groûe
Kanister bekommen wir von der Feuerwehr geliehen. 

Am Mittwoch ist die Pumpeendlichda. Nach ihrem
Einbau und einem Probelaufdes Motors legen wir
nachmittagsnoch ab und ankern bei Lind�kroken.
Doch wir wollen mehrvom V�nern sehenundsegeln
Richtung NW durch Eskils�-ten sk�rg�rd, wunder-
sch�n. UnterwegszumLur� sk�rg�rd beobachtenwir
einen Fischadler.Unser G�sthamn ist Stenstakaauf
Hus�n. Wie-der begeistertuns die Vegetation,das
Farben-spiel von Schilf, Heide, Steinen und Wasser. 

In derNachtbringenwir mit demDinghi denHeckan-
ker aus,dennder Wind hat aufgefrischtund gedreht.
Es steht starker Schwell, der uns auf die kleineren
Nachbarn dr�ckt. 

Die Einfahrt nachEkenssk�rg�rd ist von Nord kom-
mendnicht leicht zu finden, zumaleineTonnefehlt.
Aber eine schwedischeYacht leitet uns. Nach einer

abenteuerlichenFahrt durch das sehr schmaleund
verwinkelte Fahrwasserlocken uns in Spikenviele
R�uchereien. 

Hier verlassenunsAnne undLutz, der beteuert,auch
ihm h�tte es Spaûgemacht.Und noch am gleichen
Abend begr�ûen wir Helli, der das letz-te St�ck mit
dem Taxi aus Lidk�ping anreist. 

Beim Sundownerim Cockpit schallenaus dem Kro
Jazzkl�nge her�ber. 

Unser Sonntagsausflugzu Land f�hrt nach Schloss
L�ck� u.a. durch herrlicheKornblumenfelder.Durch
reizvolle Sch�renfeldersegelnwir zum n�chstenaus-
gewiesenen!Ankerplatzzwi-schenden Inseln Als�n
und Lind�n . Die Überraschungam n�chstenmorgen:
wir sitzenauf steinigemGrundfestundkommenauch
durchstarkesKr�ngen nicht allein frei. Aber gl�ckli -
cherweisebekommenwir Hilfe von Schwedenmit
starkmotorisiertemSchlauchboot.Auch sie sind per-
plex �ber die Steineundm�ssenderSacheersteinmal
¹auf den Grund gehenª. Wir segeln unter grauem
Himmel bei W 4 nach Vänersborg.Kurz vor dem
Hafenh�ren wir starkeGer�uschederWelle undsind
um 20:30 fest am hafeneigenenGrundgeschirr.Die
Achterleine, die zum Grundgeschirr f�hrt, ist an
einemRing amKai belegtundwird beimFestmachen
von dort nach achtern gef�hrt.

Ein Tauchgangam Morgen ergibt: keine sichtbaren
Sch�den durch die Grundber�hrung.Bei der Inspek-
tion desMotorraumesist die Ursacheder Ger�usche
schnellgefunden,die Flansch-schraubender flexiblen
Wellenkupplung am Getriebe hatten sich gelockert. 

Die Umgebungvon V�nersborg gilt als elch-reichste
Gegendder Welt und ist seit dem16 Jahrh.K�nigli -
chesJagdrevier.DasTouristenb�robieteteineElchsa-
fari mit Elchgarantiean.Wir sichtentrotzdemkeinen,
obwohlalle angestrengtin der D�mmerungAusschau
halten.(JederBaumstumpfwird zum Elch.) Aber wir
habenim Abendlichtein sch�ne Fahrtauf demHun-
neberg. 

In V�nersborg beginnt der geb�hrenpflichtigeTroll-
h�tte Kanal. Er folgt gr�ûtenteils dem nat�rlichen
Flussbettdes G�ta Älv und ist 85 km lang. Mit 6
Schleusenwird der H�henunterschiedvon 44 m �ber-
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wunden. 

Die Westseitender Schleusenhabenkeine glat-ten
W�nde und sind f�r Sportboote ungeeignet.Der
Kanal hat immer nocheinegroûeBedeutungf�r den
Frachtverkehr zum V�nern. 

Auf dem Weg nach Trollh�ttan nehmen wir eine
schwedischeYacht in Schlepp,derenMotor streikt.
Auf VHF Kanal 9, dort l�uft der Funkver-kehrmit
Br�cken undSchleusen,k�ndigen wir unserKommen
im ¹Doppelpackªanundk�nnen ohneHalt durchfah-
ren.

In Trollh�ttan lassenwir unsdasSpektakelder 32 m
hohenWasserf�lle nicht entgehenund finden abends
einenbeson-derssch�nenundkostenlosenLiegeplatz
in parkartiger UmgebungÅkersvass, am Fuûe der
alten Schleusenanlagen. 

LimitierenderFaktorauf dern�chstenEtappeist Jord-
fall Klaffbro, die wegen Bauarbeitennicht �ffnet.
Dies erweist sich aberals Gl�cksfall. Erstensliegen
wir gut an einem kleinen Steg s�dlich der Festung
Bohus Kungälv.

Zweitenslaufen wir anderntagsschonum 9 Uhr in
G�teborg ein, der 2.gr�ûten Stadt Schwedens,und
machenfest in Lilla Bommen.Ein teurer, trotzdem
sehrbegehrterLiegeplatzim Zentrum,unmittelbarbei
der ViermastbarkViking. Aber viele Schiffe laufen
jetztaus.Beim ErkundenderStadth�ren wir pl�tzlich
die Kl�nge von ¹Boleroª. Die G�teborgerPhilharmo-
niker probenauf dem Platz vor der Kunsthalle.Hier
gef�llt unsbesondersdie Sonderausstellungder Nor-
dischenKoloristen.In denSaluhallenund der Feske-
k�rka werdenSpezialit�tenverschiedensterArt ange-
boten. Auch in der Antikhallar-na gibt’s viel zu
st�bern. Einen sch�nen Blick hat man vom Utkiken. 

Sonnabendmittag legenwir ab und segelnbis nach
Lerkil, einem groûen Hafen ohne Atmosph�re. Hier
k�nnen wir morgenssogarDP 07 auf UKW empfan-
gen.Bei schwachemWind sind wir von Lerkil nach
Träsl�vslage10 Stundenunterwegs.Auch die n�chste
Strecke nach Gilleleje ist mit 65 sm ziemlich lang. 

ZwischenHelsingørundHelsingborgist trotz Br�cke
immer noch reger Schiffsverkehr. Bei Wind und
Strom gegenankommen wir kaum vorw�rts und
beobachten mit Spannung 4 F�hren vor unserem Bug. 

Von Råågeht’s�ber Rødvig(58 sm)nachKlintholm.
Die Windvorhersagenvon 3-4 stim-mennicht. Zum
Teil habenwir 6 Windst�rken, in Boen7 und probie-
ren mal die Sturmfock aus. 

Freitag,den 23.08.sind wir in Vitte/Hiddenseefest.
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Helli verl�ût uns am n�chsten Tag. 

Wir wollen die Reise gem�tlich ausklingenlas-sen
und fahrenerstSonntagnachStralsund. Aber eswird
noch mal spannend.Wieder h�ren wir dasRumpeln
der Welle, diesmal beim Segeln,und ankern kurz
vorm Ziel. Der Spannstiftin der Wellenkupplungist
abgeschorenunddie Welle hatsichausderKupplung
herausgedreht. 

Ohne Zinkanode vorm Wellenlager h�tten wir die
Welle unddenPropellerverlorenundein 3 cm groûes
Leck im Schiff gehabt.Unter Segellaufenwir in den
Heimathafenein. Dort k�nnen wir mit Hilfe von Uli
Hantel eine Notreparaturvornehmenund uns am
n�chsten Tag unter Motor in unsere Box verholen. 

Ende gut, alles Gut? 

Ostern 2002 rund Fünen

Gr�ndonnerstaghabe ich oberp�nktlich Feierabend
gemacht,damit ich denZug nachKiel auchwirklich
bekomme.Ich hattemich gep�ckm�ûig auf einemitt-
lere Polar-Expeditioneingestelltund bin mit Ruck-
sackundSeesackzum Zug. Leidererstauf demWeg
zum Bahnhof und nicht noch zu Hause habe ich
meine Freundin Barbaragetroffen, die �ber Ostern
nachBerlin kam und mein Bett ein paarTagewarm
gehaltenhat. Im Zug konnte ich dann gleichzeitig
links den Sonnenuntergangund rechtsden Aufgang
des Vollmondes bewundern.

Mein SkipperBerndvon Sailaway,mit demich letz-
ten Oktoberin der Äg�is war, hat mich freundlicher-
weiseamKieler Bahnhofeingefangenundzur "Chris-
tine" nach Kiel-D�sterbrook gelotst.

Christineist eine39 Fuû bzw. 12,10m langeDehler-
Yacht mit drei Doppelkojen.An Bord war Winfried
am Lernen, weil er eine Woche Theorie-T�rn mit
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Bernd gefahrenwar und sich auf seinePr�fung am
Samstagf�r den Sportk�stenschifferscheinvorberei-
tete.

EntgegenmeinenVermutungenerwachteich Freitag
fr�h nicht als Eiszapfen- ich hattenachtsnochnicht
einmalgefroren- weil dasSchiff �ber eineDieselhei-
zungnebstElektroheizl�fter verf�gt. Wir segeltenmit
einem Sightseeing-Abstecher zur Glockentonne
gem�tlich nachKiel-Schilksee,wo Lukas, einer der
n�chsten Crew-Members bereits eine Woche auf
einem anderenSchiff gesegeltwar. Lukas hatte tat-
s�chlich morgens manchmal Eis vom Decksluk
gekratzt, damit das Tauwassersp�ter nicht auf die
Ratzt�te, pardon,denSchlafsack,tropft. SeineCrew
lud unsvon derChristineein,beimAlkoholreste-Ver-
tilgen zu helfen,waswir nachaltemSeemannsbrauch
auch taten.

Am Samstaghat Winfried dennochoder geradedes-
wegenseinePr�fung bestanden.Derweil hatteBernd
nochdasRadaran der Christineangebracht,wasmir
die einzigartigeChancegab,meinenHorror vor Skip-
pern,die im Bootsmannsstuhlmit einemFall undper
Elektrowinsch am Mast hochgezogenwerden, zu
�berwinden.

Genauergesagthatteich keinenHorror vor demSkip-
peransich, sondernvor dessenAbsturzmit anschlie-
ûendemRippenbruch,wie 1999in derÄg�is passiert,
als ich gerademal wieder dasKlo reparierte.Letztes
Jahr beim Pfingstt�rn hatte ich mich zu so einer
Bootsmannsstuhl-Aktionlieber verdr�ckt, was sogar
erfolgreichohneVerletzungenendete.Diesmalstand
ich also am Kn�pfchen der Elektrowinschund dem
darumgewickeltenFall. Vorher hattenwir noch aus-
baldowert,wie denndie eineSchraubeaufzugtauglich
bereits am Schraubendreherbefestigt werden kann,
um einschraubf�hig zu bleiben und dennochnicht
abzust�rzenoderin denEingeweidendesRadarsver-
sch�tt zu gehen. Eigentlich war es ganz einfach:
menschbefestigeein St�ck Takelgarnmittels Webel-
einstekdirekt unterdem Schraubenkopf,klemmedie
SpitzedesDrehersin denSchraubenschlitz,haltedas
Takelgarn auf Spannungund fixiere es mit einem
Klebestreifenam Griff desSchraubendrehers.Bernds
Aufw�rtsfahrt verlief ein wenig Go and Stop, damit
ich weder Überl�ufer riskiere noch Bungee-Jumping
meinesSkippers,w�hrend ich die Loseausdem Fall

hole.BerndinstallierteerfolgreichdasRadar,wasbei
mancherDiesigkeit der folgendenTagesehrn�tzlich
war, und landetewieder sachteund unversehrtauf
dem Deck der Christine. Anschlieûendschmiedeten
wir gemeinsammit Lukas Pl�ne f�r das Ostersonn-
tags-Men�. Die angepeilteLammkeule m�ûte sich
mangelsandererBeh�ltnisse gut im gr�ûten Bord-
Kochtopf schmorenlassen,denn der paût geradein
den Backofen und hat abschraubbare Kunststoffgriffe.

Neben zwei stattlichen Keulchen leerten wir dann
andere (Über-)Lebensmittelaus den Regaleneines
SupermarktesundbrachtensiemittelszweiAutosund
Muskelkraft an Bord. Im Laufe des Tagestrudelten
die weiterendrei Mitsegler ein: Dieter, Marko und
Jasper.Ich war ziemlich neugierig, wie es werden
w�rde, in der Kombination von f�nf M�nnern und
einer Frau eine Wochean Bord zu sein. Wir teilten
die Kojen so auf, daû jeweils zwei M�nner sich

eine Doppelkoje teilen und Bernd und ich uns
abwechseln,wer einzeln in der anderenDoppelkoje
oderim Salonschl�ft. Bernd�berlieû mir denVortritt
f�r die Koje - wassich �brigens w�hrend desgesam-
ten T�rns nicht mehr �nderte. Die Hintergr�nde f�r
die Bemerkungeines Mitseglers: "Frau m�ûte man
sein!" erschlossensich mir trotz Nachfragenicht so
richtig. Wir liefen dannaus,um abendsin Damp im
Hafen zu liegen.

Ostersonntag:NachdemFr�hst�ck nahmenwir Kurs
auf nach... ja wohin eigentlichgenau,wenn einer-
seitsklar ist, daûmancheCrewmitgliederihre 300sm
Nachweis zur Pr�fung brauchen und andererseits
offensichtlichist, daûesdiverseM�glichkeiten geben
kann, um zu diesemZweck "rund Fyn" zu laufen.
Woranich mich erinnereist meinWunsch,mich drin-
gendmit demnachmeinerbisherigenErfahrungspie-
gelverkehrtenKompaû anzufreunden. Gegen14:00
Uhr standf�r mich im Vordergrund,die Lammkeulen
m�glichst vor Sonnenuntergangin einenverzehrbaren
Zustandzu versetzen,derauûerdemauchnochlecker
seinsollte.DasTiming f�r dasSpickenderHaxenmit
f�nf groûen Knollen Knoblauch in Stifteln gelang
ganzgut, im weiterenVerlauf die Zugabevon Zwie-
beln, M�hren und Tomatenin die zuk�nftige Soûe
ebenfalls,jedochh�tte ich durchausetwaseherandie
kleinzuschnippelnden
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Paprikaschotendenkenk�nnen. Derweil wollten Pell-
kartoffeln gegart,abgek�hlt und gepellt werden,um
sich in gebackeneThymiankartoffelnvom Blech zu
verwandeln,obwohleigentlichgarkeinPlatzmehrim
Ofen f�r ein Blech war. Zum Gl�ck waren wir zu
sechst an Bord, um im Delegationsverfahrenbei-
spielsweisedie am liebevollsten und behutsamsten
gepelltenKartoffeln der Welt zu bekommen.Daû ich
mich eigentlich nur f�r ein Sechstel der

Komb�se f�r den gesamtenT�rn zust�ndig empfun-
denhabe,l�ût sich beim n�chstenMal vielleicht kla-
rer verklickern.JedenfallswurdedasEssengar nicht
so �bel genieûbar, und umschichtiges Futtern -
irgendwer muûte schlieûlich Ruder und Ausguck
gehen -

war kein Problem.Bis zum Dessertin Form von mit
Honig in Butter gebratenerBananeund mit einem
winzigen Schneebesenvon Hand gequirlter Schlag-
sahne wurde eine kollektive

Verdauungspauseeingelegt.GegenMitternachthatte
ich Lust, mal wieder ansRuderzu gehen.Auûer zu
Zigarettenpausenwar ich nicht mehr an Deck gewe-
sen.Die Situationhattesichdeutlichver�ndert, insbe-
sonderewar esrechtdiesig,anStblag nahezuundefi-
nierbar dichtes Land bei geringer Wassertiefe,der
Wind war schwachund ich fuhr eineunergr�ndliche
Patenthalsenach der anderen.Ich kann gar nicht
genausagen,ob ich nur wirklich froh war, als mein
Skipper das Ruder �bernahm. Er startetekurze Zeit
sp�ter die Maschine,worauf ich auchh�tte kommen
k�nnen. Nichtsdestotrotz- odervielleicht genaudes-
wegen?- habeich die n�chstenf�nf Stundentief und
fest geschlafen. Als ich nach dem

Aufstehenund dem zweiten Kaffee wach geworden
war, befandenwir uns zu dritt nichtd�send bzw. -
schlafendanBord undauûerdemanDeck.Der Ruder-
gastbat mich, in der Navi denKurs zu kontrollieren.
Ich fragteihn, wo wir dennhinwollen,underhieltdie
Antwort, daûerdasauchnicht w�ûte. Mit drei verein-
tenKr�ften undanhandderSeekarteunddesGPSlieû
sich ermitteln, welcherWegepunktangepeiltworden
war.

Im Laufe des Montagvormittagsmachtenwir letzt-
endlich und keineswegs �berraschend in

Kerteminde/Fynfest. Man�verkringel und ein lecke-
rer Kartoffel-Lauch-Schmelzk�se-Eintopfrundeten
den Tag ab.

Dienstagpassiertenwir auf dem Weg nach Nyborg
die Groûe-Belt-Br�cke unter Segel.Obwohl v�llig
klar ist, daûdasSchiff untereiner65 m hohenBr�cke
durchpaût,wirkt die Perspektivevom Schiff auskrib-
belig. Wir erg�nzten unsere�berlebensmittelvorr�te
undsaûenabendsnacheinemMen� ausLauchcreme-
suppe,SalatundSildvariationenoderTsatsikizu Pell-
kartoffelnnochl�nger im Cockpit,bis ich endlichden
Absprung fand, duschen zu gehen.

Selbstverst�ndlichhatte ich denChip f�r die Dusche
an Bord gelassen,so daûHaarewaschenentfiel, weil
ich mit dem Kopf nicht zwischenWasserhahnund
Waschbeckenpaûte,wo ich mich andererseitsgr�nd-
lich mit der Waschlappen-Methode

s�ubernkonnte.Zur�ck anBordwarallesstockduster.
Ich sp�rte ein seltsamesKnirschen und Knurpseln
untermeinenlediglich besocktenFuûsohlen,dassich
in dern�chtlichen Beleuchtungalsmehroderweniger
gleichm�ûig �bers Cockpit verteilte Salzstangenent-
puppte. Irgendetwasin mir entschiedsich, erstmal
schlafenzu gehenund die SalzstangenSalzstangen
sein zu lassen.

Am n�chsten Morgen (Mittwoch) r�chte sich diese
Entscheidung: Die ausgekipptenSalzstangenhatten
dasSchiff mit einer Salzstangen-Entropie�berzogen:
zerkr�melte bzw. feuchteund/oderplattgetreteneund
verschleppte Knabbergeb�ck-Spuren �berall im
Schiff. NochTagesp�ter fandich �berbleibsel, selbst
jetzt wieder in Berlin klebtenochein Teil der sich in
eineundefinierbareMasseverwandelthabendenBr� -
sel an meinen f�r

die WaschmaschineeinklariertenSocken.Mit ordent-
lich gutemWind (5-6Bft auûerhalbderB�en), sodaû
wir im eng betonntenFahrwasserschrickenmuûten,
segeltenwir nachMarstal/Aero.Ich hoffe, nicht allzu
arrogantzu wirken: Mich hat esam�siert, meineMit-
seglernach20 Minutenam Ruder�chzendoderKul-
leraugenmachendmit anschlieûender�bergabe zu
erleben,weil sehr wohl ein biûchenDruck auf dem
Ruderwar. Zuvor hatte ich den Eindruck, mich ein
wenig aufplustern zu m�ssen, um vor Ablauf der
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einenStunde,die ich mir vorgenommenhatte,nicht
vom Ruder"verscheucht"zu werden.Dennselbstver-
st�ndlich "darf" jede/rmal dran! Und genausoselbst-
verst�ndlich l�ût sich ein Schiff wie Christine bei
Windst�rken sicher segeln, wo Charterskippernde
ihrenVersicherungsschutzriskierenw�rden. W�hrend
desgesamtenT�rns hatte ich �berhaupt nur Muskel-
kater im Bauch vor

lauter Lachen.Da die Gottheitenkleine S�nden wie
Arroganz sofort bestrafen, wurde ich in Marstal
prompt endlich mal wieder landkrank.

Donnerstagauf dem Weg nach Kiel-D�sterbrook
warenweiterhinNadelnund Garnvon einerwunder-
sch�nenHolzspulef�r mich verf�gbar, um die aufge-
dr�selte Naht an der Vers�uberungskanteder Spray-
hood am weiteren Dr�seln zu hindern bzw. zu
reparieren.

Zwischendrinhattenwir amTankschiffin Kiel-Holte-
nau festgemacht,weil die Tankstellenin D�nemark
keineEuro wollten undwir nicht ausreichendKronen
eingetauscht hatten.

Am Freitagservierteuns unserSkipper in Schilksee
eins der grandiosenAnlegeman�ver,f�r die ich ihn
bewundereund die ich auchgernemal k�nnte: unter
Motor bei Windst�rke 7 Bft. mit

ung�nstigemWind mit demBug RichtungPier in die
Box zu kommen, ohne auf die nahe achterauslie-
gendeMole zu brummen. Daû auûerdemeine satte
ReihePf�hle h�tte gerammtwerdenk�nnen, war bei-
nahenebens�chlich.Obwohleswirklich richtig wich-
tig war,habeich peinlicherweisedieLuv-Festmacher-
leineim Wasserversenkt,stattsiegegendenWind zu
denLeutenauf die Pier zu werfen.Gl�cklicherweise
waren sie weder wasser-noch k�ltescheu, um die
Leine enorm fix herauszufischen.Uff! Die Wind-
st�rke vom Freitag machteuns enorm neugierigauf
die Wettervorhersage,weil m�glicherweise die Pra-
xis-Pr�fung meiner beiden Mitsegler f�r Samstag
abgesagtwerden w�rde, wenn weiterhin Starkwind
angek�ndigtw�re. Irgendwannzerbrachein Glas,und
als ich den vollen M�llsack ergriff, in dem das
kaputteGlas obenaufgelandetwar, erwischteich es
sophantastisch,daûsp�ter nochdie Restaurant-Tisch-
decke einen meiner Blutstropfen abbekam, bevor

mich mal wiedereineLandkrankheitsattacke�berfiel.
Im Laufe desfr�hen AbendsmachtensichbeidePr� -
fungskandidatenweiterhinfit f�r denm�glichen Pr� -
fungsstoff, w�hrend unser Skipper sich f�r eine
Weile von Bord verabschiedethatte.Ich Trottel habe
erstwiederin Berlin gemerkt,daûer ja andiesemTag
Geburtstaghatte!Stattdessenpfriemelteich mich bis
zumDunkelwerdenmit inzwischenderUnterst�tzung
einesSegelmacherhandschuhsweiter durch die Naht
derSprayhood.Zeit zumBergenderNationale.Mein
Mitsegler, der diese Prozedur �bernommen hatte,
erschienmit leicht verk�rztem Flaggenstockin H�n -
den. Das fehlendeSt�ck stecktenoch in der Halte-
rung. Ob ich w�ûte, wo Bernd den Werkzeugkasten
hat?Ja,daswuûteich undstellteselbigeninsCockpit.
Ich hielt es dann f�r geeignet,den St�psel mit dem
KorkenziehermeinesTaschenmesserszu entfernen,
was interessanterweisedie Leute von Sailawayauch
so machen,wie ich sp�ter erfuhr.Auf demR�ckweg
ins Cockpit von seinemBeobachtungspostendieses
Man�vers gerietmeinMitseglerins Stolpernund lan-
dete so heftig auf der Werkzeugkiste, daû er zum
Gl�ck unverletztblieb, aberdie Kiste zerbrach.Vor
der Ausf�hrung vorgeschlagenerSchnitzarbeitenam
Flaggenstock hatte ich das dringende Bed�rfnis,
Berndanzurufen.Er meinteschmunzelnd,mank�nne
uns ja keine Minute alleine lassen.

Samstagfr�h wurde original der selbeWetterbericht
wiederholt,derbereitsamFreitagabendgesendetwor-
denwar. Der Wind hielt sicherfreulicherweisean die
Vorhersage,abzuflauen.Das Fr�hst�ck fiel zeitlich
sehrknappaus,dasichtats�chlicheAnkunft derBr�t -
chen und erwartetesErscheinendes Pr�fers nahezu
�berschnitten. Stattdessenzerdepperteich ein Glas,
stautees diesmal allerdings in einer Plastikflasche,
ohnedaûsich wer dranschneidenkann.Die Pr�fung
lief dannangenehmglatt und beideMitsegler hatten
bestanden.Wer nochnicht vom fluchtartigenVerlas-
sen des Schiffes angestecktworden war, schmierte
Br�tchen alsReiseproviantund tat allessonstige,was
f�r Reinschiff notwendigist. Nach einem Essenim
Freien- ich fandes�berhauptnicht mehrkalt! - fuhr
Berndmich zumBahnhof.Verabschiedungenmagich
�berhaupt nicht.

Inzwischenbin ich seitetwas�ber 28 Stundenwieder
zu Hauseundschonein ganzkleinesSt�ckchenange-
kommen.Meine H�nde sehenaus,als h�tte ich mich
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eineWochelangmit jungenKatzengebalgt- ich habe
fast keine Soll-Sch�rfstelle ausgelassen.

Ich freue mich jetzt schon auf den n�chsten T�rn!

Sylvia

Nachtr�ge: Wir wurden zeitweise von einem
Schweinswal begleitet, dem Delphin der Ostsee.

Die Christinemachteim zweitenReff lockerihre 8 kn
(ca. 15 km/h) Fahrt durchs Wasser.

Sylvia Laube
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Fort- und Weiterbildungsangebot

ACH TUNG die K ur se f i nden wieder  i n der  M enzel -Ober schule, A l t onaer
St r aße 26, 10555 Ber l in stat t ! ! !
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Motorkunde Kurs

Im Herbstfindet im WSV 22 e.V. wiederein MotorkundeKurs statt,derauchf�r andereTeilnehmerge�ffnet ist.
Termin: 15. und 16. November.

Preis: 58,80 � , incl. Kursunterlagen. Die Teilnehmerzahl ist auf 16 Personen begrenzt. Anmeldungen bitte direkt an
den WSV 22 (email: wsv22ev@aol.com oder im Internet: http://members.aol.com/wsv22ev/
private/meldung1.htm),unterAngabevon Vorname,Nachname,Vereinszugeh�rigkeitund Telefonnummerrich-
ten.

Einladung zum Sommerfest

Hiermit möchten wir euch ganz herzlich zur Teilnahme an unserem diesjährigen
Sommerfest,

am Freitag, 19. September 2003,

im Restaurantschiff

Alte Liebe, Havelchaussee 107 (Ecke am Postfenn)

einladen. (Beginn gegen 19:30)

Bitte meldet Euch telefonischbei Reinhold oder Regina oder per email an. Den Unkostenbeitrag in Höhe
von 10 �  bitte auf unser Konto (Kto.-Nr.: 406132100 bei der Postbank, BLZ: 10010010) überweisen.
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Das schwarze Brett

Schwertzugvogel

Sperrholz, verleimt

Baujahr 1967,

Groû, Genua, Sturmfock und -groû.

Das Boot ist segelfertig, Streicharbeiten sind noch durchzuf�hren (neuer Lack + Antifouling)

Preis: 500 �

Tel.: 030 305 8164, FAX: 030 2388 0242, email:   plaasche@web.de



Seite 19

Besondere Geburtstage
Wir gratulieren unserem

Vereinsmitglied Peter Kuhl

ganz herzlich zum

65. Geburtstag

Bordjargon

Der Mann am Roor

Mit Rudermeinenwir die Vorrichtungam Heck, mit
derenHilfe gesteuertundKurs gehaltenwird. Im Platt
gibt es daf�r gleich drei Ausdr�cke: Roder, Rauder
odereinfachRoor. Der Mann am Roor, der bekannt-
lich immervorgeht,wennGetr�nkeausgeteiltwerden.
Merke: am Roor heiût das und nicht am Rohr, wie
man das gelegentlich geschrieben sieht. Mit h
geschriebenhandelt es sich um ein ganz anderes
Wort, n�mlich zur�chst einmal eine Pflanzemit lan-
gem hohlenStengel,dannaber auchum ein techni-
schesProdukt, das nach dem Vorbild der Pflanze
gefertigt ist, in dem man fl�ssige und gasf�rmige
Stoffe auf die Reise schicken kann.

Woher aber Rohr abzuleiten ist, weiû man nicht
genau.Besserdagegensindwir �ber die Abstammung
desRoor unterrichtet.Sein Ursprungist westgerma-
nisch.Althochdeutschsagtemanruodar.Im Mittelal-
ter hieûesimmernochruoder.Darauswuchsdasnie-
derl�ndische roer, das englische rudder, das
skandinavischeror undebendasniederdeutscheRoor.
Nat�rlich gibt esaucheineVerbalform.Diesehieûim
Mittelalter aufHochdeutschr�ejen, aufNiederdeutsch
sagteman damalswie heuterojen. die Niederl�nder
habenroeien,die Engl�nder to row unddie Skandina-
vier sagten kurz und b�ndig ro.

Das Verb ist im Hochdeutschenuntergegangen.An
seinerStelle verwendetman dasvom Substantivher
neugebildeterudern.Das Ruder selbstaber war aus
demaltenVerb r�ejen als Instrumental-Nomengebil-
det worden. So komplizierten Wegen folgt oft die
Entwicklung der W�rter unserer Sprache.

Die Wortgleichheit des Rudernsals Fortbewegung
und als Steuernmittels Rudersist darin begr�ndet,
daû fr�her, ganzso wie heutenochbei ganzkleinen
Boten, das Ruder f�r beide Aktionen eingesetzt
wurde.Gewachsenaberist dasWort ausder indoger-
manischenWortwurzelere-(rudern).Auch dasaltgrie-
chische eretes (Ruder) und das lateinische remus
(Ruder,Riemen)sind Nachkommendiesesehrw�rdi-
gen Urworts.

Die letzte Seite

Adressliste VdHSSB e.V

http://vdhssb.de
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Anregungen, Kritik, Kommentare:
vdhssb@gmx.de 

Der Vorstand

1. Vorsitzender 
Reinhold Balzer, Renschweg 12, 12353 Berlin,
Tel.: 604 2862 

2. Vorsitzende 
Regina Sch�dler, Birkbuschstr.47, 12167 Berlin,
Tel.: 771 4907 

Schriftf�hrer 
Bernhard Lewe, Schillerstr. 6, 10625 Berlin,Tel.:
312 8740 

Kassenwart 
Holger Plaasche, Flatowallee, 14055 Berlin, Tel.:
305 8164 

Ausbildungswartin 
kommissarisch Regina Sch�dler 

Sportwart 
Manfred Pries, Else-Lasker-Sch�ler Str. 16, 10783
Berlin, Tel.: 262 1680 

Jugendwartin 
Mechtild B�ttcher, Sentastr. 3, 12159 Berlin, Tel.:
859 1595 

Umweltobmann 
Lothar Loehrke, Tulpenstr. 1, 12203 Berlin, Tel.:
843 8785 

Biliotheksobfrau 
Mechthild B�ttcher 

EDV-Obmann 
Bernhard Lewe 

Fahrtenobmann 
Holger Plaasche

Ehrenrat

Harald Fischer, Tel.: 6670 8537,

email: Harald.S.Fischer@t-online.de 

Martin Grund, Tel.: 6670 8537 

Karl-Peter-Nielsen, Tel.: 792 6348,
email: Dr.Nielsen@nielsen-gmbh.de  

Rainer Nies, Tel.: 332 7245,
email: Berenices@t-online.de 

Joachim Saudhof, Tel.: 805 3243,
email: Saudhof@ghzb.de  

und hier noch das Allerletzte...

Scheint die Sonne auf das Schwert,

macht der Skipper was verkehrt!


